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„Ad), gefallen find die Helden!” 


Kiefer ehernf! des mächtigiten Gerrjchers md 
größten Kriegers in srael, er ertönte dor Monden in 
allen Ganen unferes VBaterlandes, in Paläjten und Sit 
ten, in Städten ımd Dörfern, im Wimde des Alters 
und der Jugend, dtberall in Emvopa, wo die Stimme 
der Gerechtigkeit duch das Getöje der Waffen md den 
Huffchlag der Sriegsroffe Purchzudringen vermochte, 
überall wo die vollendete Ihatfache,, Piefer gewaltige 
Abgott, wor dem ımfere Zeit das nie beugt, noc) nicht 
jede edlere Negimg evfticht und erdritct; ev zittert heute 
nach im Leifen Schwingungen in diefem tranerumbüllten 
Sotteshaufe, in dem Flagenden Ehore, der joeben zum 
Himmel emporftieg: „Warım, mein Sott, muß ich be 
triibt einhergehen amter dem Drängen des reindes,“ 
und in den Herzen aller Derer, die hier erjchienen find, 
um theilzumehmen an der Gedächtmikfeier für fünfhime- 
dert tapfere Söhne Defterreichs, die tm Doppellager”? 


ı 2 Sam. 1, 20. — * Machanajim. 
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des letten Srieges gefallen find; er trägt uns hinaus 
umd verfett und weit weg von hier, auf die Wahlitätte 
Böhmens und VBeneziend, dort, wo die Fahnen Dejter- 
veichs fich Jenften, und dort, wo jte jtegreich fich entroll- 
ten umter der vuhmgefrönten Yeitung eines Habsburger 
Heldenfohnes und Heldenführers! Und worauf fällt da 
unfer Ange? Auf Ebenen, gleich jener, die der Prophet 
Ezechiel' einst gefchaut: „voll von Todtengebeinen, die 
Ichauerlichen Flächen zahlreich bededend.” Und was dringt 
da an unfer Dh? Ein feelenerfchütternder Chor: der 
Schmerzensfchrei der Verftümmelten, daS Todesröcheln 
der Sterbenden, die dinnpfen Töne von Spaten ımd 
Srabgerölle, das Schluchzen dev Mütter?: „Ach, meine 
Söhne winden veriwüftet,” md Die ZTrauerflänge des 
Baterlandes?: „DO jeht doch, wo gibt es ein Wehe, das 
dem meinen gleich Fäme!“ 

Doch wie? Wären dies wirklich die einzigen Bil- 
der, die umjern Geift umfchwebten, die einzigen Stim- 
men, die unfer Ohr umfchwirrten? O nein, hochgeebrte 
Verfammlıng! Gfleichwie den ummwölften Himmel ein- 
zelme funkelnde Sterne oft durchbrechen und m jo bel- 
ler Leuchten, je jchwärzer der Nahmen ift, der fie ein- 
faßt, jo erheben fich glänzende Pichtpiumkte vor unferem 
Auge, jelbjt da, wo die Wolfen de8 Todes belden- 
mitthige Srieger einbitllen. 

„iues," ruft? der Satan vor Gott aus, als er 
die Gottgläubigfeit des frommen Hiob erjchüttern will, 


* Ezech. 37,2. — ? Klagel. 1, 16. — ® Klagel. 1, 12. — * Hiob 2, 4. 
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„Alles gibt der Exrdenfohn Hin, um fein Yeben zu ev 
halten” — und warum jehen wir hier eine Schaar 
gleich einer ehernen Maner feit md ummerritct Itehen, 
den miederjchmetternden Gejchojjen des yeindes Lroß 
bieten, md dort eine andere fampfesmuthig die Höhen 
hinaufftürmen und über Yeichenhügeln fich den Xeg 
zum Siege bahnen? Warum det Diefer mit jenem 
bfutenden Leibe die Fahne, die ihm übergeben wınde, 
und eilt Jener mit freudigem Schlachtenfe dem ficheren 
Tode entgegen, die Zaudernden mit jich fortveigend ? 
Tas treibt ımd drängt fie Alle, dag Grab den blühen- 
den Gefilden des Lebens vorzuziehen, diefe Väter md 
Stüben ihrer Familien, diefe jungen Männer, denen 
das frische Leben mit all’ feinen Neizen zulächelt, dal 
fie das Wort des Berfuchers: „Alles gibt der Erden- 
Sohn hin, am fein Leben zu erhalten“ zu Schanden 
machen ? 

ES ift die Tree für den oberjten Sriegsheren, 
der fie auf den Kampfplag gefandt, ces tjt Die volle 
Hingebung an das Vaterland, ar deffen Schu ımd 
Sicherheit, an defjfen Nuhm und Ehre, und Die umer- 
Schüitterliche Irene für umfern erhabenen Monarchen, 
unfern Heren und Kaifer Franz Jofef L, umd Die 
Aufopferung Fir die gerechte amd heilige Sache des 
Vaterlandes, das find zwei glänzende Sterne am biu- 
tigen Himmel unferer legten Striegsgejchichte, die ums 
auch im Frieden, wenn die Waffen ruhen, voranleuchten 
follen. Denn Völker, die in ungebrochener Treue ich 
ichaaren um den Thron ihres angejtamımnten ürften, 
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der nicht Durch das eiferne och der Eroberung ihren 
Jacken beugt, jondern durch den weichen und janften 
Sinrtel freiwilligen Gehorfams jte zufammenhält, und 
Stämme, welche noch fittlichen Muth genug befisen, 
um ihr Yeben fir die Ehre des eigenen Namens und 
für die Hut des vaterländifchen Bodens mit Freuden 
hinzugeben, brauchen nicht zu verzagen umd zu verzwet- 
jeln, wernm auch das Srtegsglüd durch die Lebermacht 
und Die überlegenen Waffen des Feindes fich einmal 
von ihmen abmwendet. Wie aus einem heiligen Duell 
jchöpfen jte neuen Muth aus der Treue für ihren 
Herrfcher, wie auf Adlerfittigen erheben fie fich zu 
nenem Anffehwunge durch die aufopfernde Liebe zum 
Vaterlande!. Wenn daher unfere Krieger vor den Augen 
Enropa’s biutiges Zeugnig abgelegt haben, dal Treue 
und SHingebung in den Herzen der Defterreicher nie ex- 
jterben, jo haben fie nicht vergebens gefämpft, find fie 
nicht vergebens gefallen ! 

Aber an dem Himmel, der über Defterreichs 
Schlachtfelder fich wölbt, exblicken wir außer den Dop- 
peljternen der Treue und Hingebung noch ein drittes 
leuchtendes Geftien: es ift das brüderliche Zufammen- 
tümpfen verfchiedener Nationen und Neligionen! Da 
jtehen fie in Neihen geordnet, die Männer de3 Strieges, 
bereit, die Angriffe des Feindes muthig abzuwehren oder 
mit jtarfer Hand ihn anzugreifen: fie find die Söhne öftli- 
cher md meitlicher Stämme, aber im Stampfgewüble 


! Jesaja 40, 31. 
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jchlägt nur das Herz Des Oefterreichers ; fie reden Spra 
chen, die in Klängen, Biegungen md Fügungen em 
ander fremd find, aber den Schlachtenf der Führer ver 
ftehen fie alle und leiften ihm begeifterten Oehorfam ; 
fie beobachten verjchiedene veligiöfe Bräuche und huldi- 
gen verjchtedenen veligiöfen Symbolen, aber vor Dem 
einen Gott beugen fie ich alle, der jeden Menjchen auf 
Erden zum trenen Pflichterfüllung mahnt ud Auf 
opferung fill Die höchjten Güter der Menjchheit 
fordert. — Welch ein Schaufpiel ! Dort, wo man den 
Merken des Friedens nachgeht, wo man den Dom der 
Freiheit auf die Säulen von Sefeß md Berfajjung 
gqriinden joll, Zwift, HSrotetracht, Awiejpalt, Zerreigen, 
Zerrütten, Zerklüften, verschiedene Wege,  verjchiedene 
Ziele, verfchiedene Mittel, verfchiedene Zwedke, TZanjende 
von Stimmen, die vielfprachig und vieltönig, ohne Map, 
ohne Oxdmmg md ohne Pegel durcheinander Hingen 
—_ amd bier, wo die Nrtegsfahne voramveht, Die 
Kriegstrompete erjchallt, Die Schwerter Elirven, Die Be 
jchüge Donner, Zufammenftehen , Zufammemonfen, 
Zufammenfämpfen, gegenfeitige Unterjtüßung md Hilfe 
leiftung, Einheit, Einigfeit, Einmiütbigfeit, Brüderlich- 
feit! „Ach, gefallen Yind die Helden, Tanfende umd 
aber Taufende wurden in fajt noch frifchen Gväbern auf 
olutigen Schlachtfeldern , yolr trauern rn fie, franern 
doppelt um fie, daß nicht Der Sieg ihren Heldentod 
verberrlicht; aber Eins (ehren fie uns: daß Völker eines 
Neiches, die trat Der Berichiedenheit Der Abitammung, 
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der Sprachen md der Befenutniffe zufammen terben 


BAR 
fönnen für Ihron und Vaterland, auch zufammen 
(eben müfjen, eimig, friedlich und briderfich. Und wenn 
wir Dies beherzigen, wenn die Worte des Föniglichen 
Heben!: „Eins im Leben wie im Tode” einen 
(auten Widerhall bei allen Stämmen und in allen 
Provinzen Defterreichs finden, jo haben die Helden 
nicht vergebens gekämpft, find fie nicht vergebens ge- 
fallen. 

„ich, gefallen find die Helden!“ Unter den Krie- 
gern, die den Heldentod auf den Schlachtfeldern gefu- 
den haben oder ihren Wunden erlegen find, gewahren 
wir auch gegen fünfhundert Söhne Juda’s, md ihnen, 
ihrem Andenken ift diefe Trauerfeier im Haufe des einig- 
einzigen Gottes gewidinet, die erfte Trauerfeier in umfe- 
vem Baterlande für Soldaten, welche die Religion Y8- 
vaels befennen. Denn fie haben nicht blos durch ihren 
Heldentod an der Seite ihrer nichtjüivifchen Kameraden 
die Irene für umjern Heren umd Statfer bewiefen, die 
Yiebe zum gemeinfamen Waterlande bewährt, umd die 
brüderlichen Gefühle gegen die verschiedenen Nationen 
und Gonfefjionen bethätigt, jondern auch zur Ehre des 
Stammes, dem fie angehörten, im allen Kämpfen umd 
auf allen Schlachtfeldern duch Muth, Tapferkeit und 
friegerische Tüchtigfeit ji wirdig ihrer Vorfahren ge= 
zeigt. Wenn ich fage „ihrer Borfahren,‘ jo denke ich 
nicht etwa an jene Strieger, die ımter iSvaelitifchen Kür- 
jten umd Führen als Söhne eines jugendlichen Volkes 


1< \, 9% =? A - . 
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mit jugendlichen Ungeftüim kämpften; auch wicht an 
jene begeifterten Schaaren, die faum bewaffnet und ohne 
Reiteret die mehr denn zehnfache Uebermacht der Syrer 
niederwarfen ; auch nicht an jene todesmuthigen Eiferer, 
die Roms Yegionen oft zu einem verzweifelten Kampfe 
herausforderten: — jondern ich meine jene Män- 
ner meines Bolfes, die im Alterthiune Alerander der 
Große als fremvillige Hilfstruppen anführte, die der 
PBtolemäer in feine feiten Bläße lagerte, die unter Julius 
Cäjar nach defjen eigenem Gejtändniffe den Sieg über 
Egypten entjchieden, die jpäter der Bekehrungswuth des 
tSlamitischen Profeten hier friegerifchen Troß boten und 
dort Jahrhumderte lang, ausgefchlojfen aus Staat und 
Serellichaft, im helvdenmüthigen Widerftande umnvergleich- 
(ich waren, und die endlich in der neueren Zeit bei 
Alpern md Yeipzig unter der Führung öfterreichifcher 
Feldherren gegen den großen Eroberer fiegreich Fochten ! 

D, du edler, erhabener, verklärter Geift Katjer 
Ssofefs IL.! Was dein menjchenfveundliches Yurge vor 
acht Jahrzehnten vorausgejchaut, als dein  Fatjerliches 
ort die Söhne meines Bolfes deinem Heere einge- 
reiht, e&8 ging in Erfüllung. Deine jüdischen Unterthanen 
haben in allen Schlachten, die dein Haus jeit deinem 
Scheiden von Diefer Exde gefchlagen bat, mit Deinen 
übrigen Völkern gewetteifert in Irene, Ausdauer, Muth, 
Tapferkeit, Hingebung und Aufopferung, und taujend- 
fältige Beweife ihrer militärischen Tüchtigfett gelte- 
fert! Sa, „jolefinifch,‘ dein Name, tft ung Befen- 
nern des Sudenthumg ein heiliges Wort, das fein jdt- 
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scher Mund entweiht, und heilig wird eS umferen lac)- 
kommen bleiben fin alle Zeiten; „Jofeftnijch be- 
zeichnet uns das Aufgehen eines neuen Meorgenrothes 
in der Gefchichte dev Juden in Defterreich; „jofeft 
nisch“ ift uns gleichbedentend mit Licht, Aufklärung 
und Humanitätz „Jjofeftnifch“ erinnert ums an Die 
Machtentwielung des Nechtsftaates md die Erziehung 
jedes Bürgers zur gefeßlichen Freiheit? Darm preifen 
umd fegnen wir dein Angedenfen in diefer Stunde, o 
edler Fürft der Gerechtigkeit, dem Millionen Dank 
altäre errichtet find in Millionen danfbarer jüdiichen 


Herzen! — 


Und ihr, verflärte Slriegerjchaaren meines Stam- 
eg, zur deren Gedächtnißfeier wir ums heute hier zu- 
jammengethan haben, auch ihr habt nicht vergebens ge- 
fämpft, jeid nicht vergebens gefallen! Demm gleich dem 
Patriarchen Jakob habet ihr den fchweren Stein des 
Borurtheils vom Brunnen der Gfleichberechtigung ever 
Slaubensbrüder mit Starker Hand abgewälzt, habet wader 
geftritten als treue Unterthanen unferes Herun md 
Naifers, als treue Söhne unferer öfterreichichen Hetmat, 
al3 tree Befenner des einigeeinzigen Gottes, der yS- 
vael gebietet, mit den Staaten, in deren Meitte eS Lebt, 
zu jubeln und zu trauern, ihr Wohl md IWche als das 
eigene im patriotifchen Herzen zu fühlen. Eure Gebeine, 
geziert mit Wundenmalen, vwuhen zerjtrent in all’ jenen 
Schlachtfeldern, wo die Heere Defterreichs jeit achtzig 
Jahren für Thron umd Baterland gerungen haben ; 
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eine 2 aber, fpricht Gott), entziehen fich jeder 
ne ichen Gewalt, gehören mir allein an ımd weilen tn 
meiner himmlifchen Jähe: 


„Denn im Vicht 
Wandelt die verflärte Scaar 
- Selig, jelig immerdar ! 


Ymen. 


ı Ezech. 18, 4: hen col ha-nefaschöt li hena. 





Gebet und Segen. 


„Wehinne Adonai nizzab 'alaw.* ! Ewiger, allmächtiger Gott, 
ven der Patriarc) Jakob im nächtlichen Traumgejichte an der Spitze 
jener Yeiter gejchaut, die von der Erde bis zum Himmel reicht, 
der alle Wefen in feiner unendlichen Güte erhält, das ganze Weltall 
mit umerforjchlicher Weisheit regiert, zu div erhebt ji unfer in- 
brünjtiges Gebet um Heil und Segen, um Mactfülle und Kraft 
entfaltung, um Tröftung und Beruhigung. 

Deffne die Pforten des Himmels und lajj’ herabjtrömen die 
Fülle deiner Segnungen auf das gejalbte Haupt unferes erhabenen 
Fürften, unferes Herin und Staifers Franz Jofef I. Verjcheuche 
jede düftere Wolfe von feiner Negentenjtien, umjtrahle jein Fatjer- 
liches Haupt mit dem Glanz deiner Gnade, jchüte und jchirme jein 
fojtbares Yeben mit deinem allmächtigen Arın, verleihe jeinem Scep- 
ter Sieg nad Außen, Segen nad Innen, und verwirre die Anjchläge 
jeiner lauernden Feinde. Denm jo zahlreich die Plane der Menjchen 
und jo mächtig die Meittel fein mögen, die ihnen zu Gebote jtehen, 
dein Nathichluf allein, v Gott, hat Dauer und Bejtand. 

Segen des Himmels von Oben erflcehen wir für die there 
Yandesmuutter, die Kaiferin Elifnbety Amalia Engenin, für den 
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edlen Sproß, die Hoffnung Dejterreichs, den Kronprinzen Erzherzog 
Nudolf, und für alle Glieder des faijerlichen Haufes. 


Deinen bejonderen Segen, o Gott,, den Segen, welchen du den 
begeifterten Heerführern verheißen, erbitten wir in diefer Stunde für 
den ruhmreichen Feldheren des Habsburgijchen Stammes, den Hel- 
denfohn eines Heldenvaters, Se. Faijerliche Hoheit den Erzherzog 
Albrecht, wejitten ös le-ınalko, ! der auf den Höhen von Kuftozza 
die Fahne feines Kaifers zum Siege geführt und durch zahlreiche 
Trophäen den Kriegsruhm Dejterreichd erhöht hat. 


„Wehinnd Adonai nizzab "alaw.‘“ Gwiger, mein Gott, der 
du als Hüter umd Schirmer an der Spite aller Neiche jtehjt, an 
deine Huld und Gnade richte ich mein Flehen für das theure Ya 
terland! Sein Haupt ift gebeugt, fein Herz verwundet, fein Muth 
gefunfen, feine Hand erjchlafft, fein Fuß wanfend; jende du ihm, o 
himmlifcher Vater, Heilung und Genefung, Stärfung und Kräftigung, 
verjünge und befebe e8 mit neuer TIhatenluft, und verleihe jeinen 
Werfen des Friedens deinen Schuß und deinen Beijtand. 


Herr Zebaot, der dur das Heer des Himmels um dich ihaarit, 
fegne das tapfere Kriegsheer unferes Monarchen, das einig umd 
brüderlich, ohne Unterfchied der Abftammung und des Glaubens, für 
den Schub des Vaterlandes fümpft, umd umgürte es mit frijchem 
Muthe und neuer Kraft, damit cs die Feinde Defterreichg mit fieg- 
veichen Waffen vernichte und unfere trogigen Gegner zu Boden 
werfe. 


„Wehinns Adonai nizzab 'alaw.“ Deinen Segen, 0 Gott, 
verleihe jenen patriotifhen Männern im umjerer Stadt, die 
vereint durch Milde und Barmherzigkeit, durch edle Menjchenliebe 
und Begeifterung fir das Vaterland, Yabung und Linderung den 
verwundeten Kriegern reichten, umd, unterjtügt don der Dpfer- 


ı 1 Sam. 2, 10. 
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wilfigfeit ITaufender, jelbjt Heil und Segen mit vollen Händen 
verbreiteten. 


Mein Gott und Herr, in Trauer gehülfte Geftalten, zahlveich 
in allen Theilen des Vaterlandes, erblickt mein Auge! ch jehe 
Väter und Mütter , die den Tod ihrer Söhne beweinen, Kinder, die 
vergebens ihre zarten Hände nach dem Vater ausjtreden, Yanımer 
und Wehffagen dringt erfchüitternd an mein Ohr; jei du ihnen 
Allen, weh Stammes und Glaubens fie fein mögen, ein milder 
Tröfter, ein jtärfender Beiftand, den gebeugten Eltern Stab umd 
Stüte, den verlaffenen Waifen Vater umd Führer. Mögen Alle, 
Alle, denen der Krieg tiefen Seelengram bereitet hat, Zroft umd 
Beruhigung in dem Bewuftfein finden, dap mit dem Geringiten 
derjelben das ganze Vaterland Flagt und trauert! 


„Wehinnd Adonai nizzab 'alaw.“ Segne, o Gott, der du 
alle VBölfer Fiebjt, die Wölfer Defterreihs! Kinige fie durch den Geijt 
der Brüderlichkeit, jtärfe fie durch den Ode der Friedfertigfeit, er- 
fülle fie mit echter Weisheit, auf daß fie begreifen, erkennen umd 
bethätigen, daß die Kraft des Einen die Stärke des Andern, die 
Schwäche des Einen die Niederlage des Andern, das Zujanmenwir- 
fen Aller die Macht des Ganzen bedingt, daß die Einigkeit Siücher- 
heit, die Zwietracht Untergang im fich birgt, daß fie mit ihren Gaben 
und Vorzügen die eine ungetheilte Krone jehmücen umd verherrli- 
chen müfjen! 


„Wehinnd Adonai nizzab 'alaw.“ Und mun erflche ich dei- 
nen Segen, o Vater im Himmel, für diefe Verfammlung, die zur 
Ehre meiner Glaubensgenoffen hier erjchienen ift, für die Männer des 
Schwertes, die Hüter des Gejetes die Wächter der Ordmung, die Helden 
des Geiftes, die Diener des Staates, die Führer der Stadt, die Ver- 
treter der Neligion, für Alle, welche diefe Trauerfeier Hilfreich und 
werfthätig gefördert haben. Möge fie drangen im Gewühl des Yebens 
einen Nachhall finden und den Geift brüderlicher Theilnahme, diefen echten 
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Seift wahrer Frömmigfeit, überall wo öfterreichtiche Herzen jchlagen, 
zur Erhebung des Vaterlandes Fräftigen! Amen. 

Segne, o Gott, unfern geliebten Monarchen, unjern Herrn 
und Raifer Franz Sofef I. und behüte Ihn! Amen. 

Laß Ahım leuchten dein göttlich Antlig und jtrahlen das Yicht 
deiner Gnade! Amen. 

Wende Ahın dein Antlit Huldvoll zu, und gib hm umd jei 
nem Neiche Frieden, deinen veinen, ungejtörten Frieden! Amen. 


0 HE — — 


Drud von E. Biel in Wien. 
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Ferner find von Dr. Adolf Jellinek, Prediger der ifraelitifchen Kultus 
gemeinde in Wien erjchienen: AS 


vedigten, 


3. Theil. gr. 8. (22 Bogen) geh. fl. 2, = Thlr. 1.10 Syr. i 
Anhalt: I. Die neue Zeit (am 7. Tage des Pafjah-Feltes, 1863). II. Rab- 3 


ban Sochanan ben Saccai (Sabbat Chuftat, 1863). III. IV. Kohefet und jein 

Ausipruch: „Gott hat den Menjchen gerade gejchaffen.“ Zei Keden (am erften 

Tage des Hüttenfejtes und am Schemini Azeret 1863). V. Der Kampf und der 

Sieg der fortjchreitenden Sdeert des Mahren, Rechten und Guten im der Geichichte 

Sabbat Schlad) Lech 1863). VI. Die religiöfe Erziehung des traelitiichen Weibes 

(Wochenfeft, 1864). VII. Das Mutterherz (Hitten-Feft 1854). VIII. Rede zur 

Teier des fünfzigjährigen Beltehens des iraelitifchen Frauenvereines in Wien am 

1. Jänner 1866). IX. Wiffe, wovon dir dic) trennft und wohin du gelangjt 

(Sabbat Wajeze 1861). X. Rede zur Einweihung des traelitiihen Tempels in 

Iglaı (am 9. September 1863). XI. XI. Zwei Neden zur Schlußfteinlegung und 

zur Einweihung des neuen ijrael. Tempels in Wien (am 18. Mai und 15. Juni 

1858). XIH. Die Beziehungen des Sfraeliten zur Thierwelt (Sabbat Emör, 

1864). XIV. Bedarf Sirael oc) des Troftes ? (Sabbat Efew, 1863), XV. Das 

Zudenthun, eine Neligion des Yebens (Sabbat Bara, 1863). XVI. Feftrede am 

70. Geburtstage des verewigten Predigers Sfaaf Noa Mannheimer gehalten (Sab- 

bat Noah, 1863). XVII. Worte Kohelets, des Sohnes Davids, Königs in Jeri- 

jalem (Schemini Azeret, 1865). XVII. Sfraels Familienfinn (am eriten Tage 
des Hütten-Feites, 1865). XIX. Wie folfen wir uns verhalten in einer Zeit, in 
welcher die vefigiöfen Weberzeugumngen auseinander gehen ? (Sabbat Kedojchim, 

1863). XX. Die-Canaaniter md sBherefiter wohnten im Yande (Sabbat Lech 

Lechä, 1864). XXI. XXI. Die beiden Lofe. Zwei Neden (am Morgen und am 

Abend des Verjühnungstages, 1863). XXI. XXIV. Der Talmud. Zwei Reden 

(am Hütten-Fefte, 1864). XXV. Der Fortichritt (Sabbat Lech Lecha, 1861). 

XXVI XXVI. Zwei Trauveden (in Krems 1860 und in Linz 1861 gehalten). 

Aus diefem Bande wurde bejonders abgedrudt : 

Ras Weib in Iirnel. Drei Neden: Die veligiöfe Erziehung des Weibes 
Wocenfeft, 1864). Das Mutterherz (Hütten Teit, 1854). Nede zur Feier des 
fünfzigjährigen BVeftehens des tjrael. Frauen-Bereines in Wien (am 1. Zän- 
ner 1866). 16. (4 Bogen) cart. 50 fr. 10 Sgr. eart. mit Goldjchmitt 
60 fr. — 12 Sr. in Seide geb. fl. 1.50 fr. - Thlr. 1. 

Diefe die Aufgabe, das Wirfen und Streben der Frauen im Jirvael 
beleuchtenden Neden eignen ftd) vorzüglich als Gejchenf an Bräute, Konfivman- 
dinen, und als Prämie fir Mädchen. ug 
Kinleitung in die Thora. Fünf Reden. (Die doppeltönende Stimme dev Thora. 

—_ Der Mittelpunkt der Thora. — Mofes. — Sfrael. — Sinent Volfe, aber 
nicht dem einzelnen Menfchen wird_ die Thora vorgelegt, aber nicht aufge- 
nöthigt. Gr. 8. (4?/, Bogen.) geh. TO fr. 14 Sur. 

Mus der Miener ijracl. Gultusgemeinde 5674. Sieben Zeitpredigten. 
(Wajehi hamischkan echad, oder die Einheit und Einigkeit Siraeld. — 


Lo tischkach, oder Sfraelit vergiß miht! — Darosch darasch, oder die 
erte veligiöfe Polemik im Iupdenthun. — Kö'-dödi oder Sjraels treuer 
Sveund. — Halanu attah im lezarenu, oder gehörft dur zu uns oder zu 
unfern Widerfahern ? (Zwei Reden). — Sifro u-paraschat bilam, oder 
Licht und Schatten. 8. (6 Bogen.) geheftet 60 kr. 12 Sgr. 

Ber Talımnd. Zwei Neden am Hüttenfejte 5625 (am 16. und 22. Detober 
1864) gehalten. (Das Wejen und die Wirkungen des Talmuds. — Die Ant 


wort des Talmuds auf wichtige Zeitfragen.) 8. (27/, Bogen.) geb. 20 fr. 4. Sgr. 

ede bei der Gedächtniigfeier für den verewigten Prediger Herin Sat Noa 
Mannheimer, am 26. März 1865 im Zempel in dev Yeopoldftadt gehalten. 
ger. 8. (1Y/, Bogen.) geheftet 20 fr. — 4 Sgr. 

Ich ichlafe, mein Herz aber ijt wach?! Nejtvede zur Erinnerung an den ver- 
ewigten Prediger Hern 3. N. Mannheimer, am erften Tage des Paljah- 
feftes 5625 im Tempel in der Stadt gehalten. Yer. 8. (1 Bogen) ge 
beftet. 20 Er. 4 ©Sgr. 

Salomon Munk, Professor am Collöge de France. Vortrag im Wiener Bet 
ha-Midrasch, am 21. Jänner 1865 gehalten. Lex. 8. ("), Bogen.) gchef- 
tet 40 kr. = 8 gr. 


Hersfeld & Bauer, Brhhandlung in Wien. 


Drud von E. Biel in Wien. 
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